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Die Salzburger Hofstallgasse 
-  eine Via principalis oder Via triumphalis?

Von Adolf Hahnl

Der heutige Name „Hofstallgasse“, erst seit Lorenz Hübner (1792)1 literarisch 
überliefert, ist jedoch älter und hängt mit dem unter Erzbischof Wolf Dietrich von 
Raitenau im Jahre 1607 errichteten ehemaligen Hofmarstall (heute Festspielhaus) 
zusammen. Eine erste Bezeichnung dieses Straßenzuges als „Via principalis“ 
publizierte Bernhard Paumgartner (1966).2

Die Neuanlage des Straßenzuges Herbert von Karajansplatz - Hofstallgasse - 
Max Reinhard-Platz - Franziskanergasse - Domplatz entspricht einem um 1604 
von EB Wolf Dietrich von Raitenau3 verfolgten Plan, der auf die Beratung durch 
den damals hier weilenden venezianischen Architekten Vincenzo Scamozzi (1552- 
1616),4 den bekannten Schüler Andrea Palladios (1508-1580)5 zurückgeht; erste- 
rer publizierte in seiner „Idea dell’ architettura universale“ den Ideal-Grundriss des 
Salzburger Domes mit fünf Frontportalen (1606). Vorher befanden sich auf dem 
Territorium der Hofstallgasse der sog. Frauengarten,6 der seit dem Jahre 987 dem 
Benediktinerstift St. Peter gehörte und im Mittelalter als Obstgarten bzw. dessen 
Wiese verschiedenen Stadtbürgern auch als Weide diente.

Abbildung 1: Salzburg 1533, Frauengarten (in: F. Fuhrmann: 
Salzburg in alten Ansichten, Die Stadt, Tafel 3)
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Dort, wo sich heute das Franziskanerkloster mit Garten ausdehnt, stand vom 
12. Jh. bis 1604 das Klostergebäude der sog. Petersfrauen7 bzw. des ab 1584 hier 
situierten Franziskanerkonventes,8 mit einem am Südportal der Kirche liegenden 
Kreuzgangsarm des Klostergebäudes, das unter EB Wolf Dietrich abgerissen und 
durch den heute bestehenden barocken Neubau ersetzt wurde.

Den ersten Torbogen über die heutige Franziskanergasse ließ EB Wolf Dietrich 
als Ersatzzugang der Franziskaner zu ihrer Kirche, der ehern. Stadtpfarrkirche, 
errichten.

Abbildung 2: Franziskanerbogen von Osten 
(Foto: Verfasser)

Abbildung 3: Franziskanerbogen von 
Westen (Foto: Verfasser)

Die von EB Wolf Dietrich neu geschaffene Situation zeigt folgendes Straßenbild: 
Man kam die Hofstallgasse (15 m breit) als Via principalis seu triumphalis vom 
heutigen Herbert von Karajanplatz, an dem damals noch ein Steinbruch am 
Mönchsberg betrieben wurde, herauf und betrat unter dem Franziskanertorbogen 
einen trichterförmig wirkenden Straßenplatz - als Via sacra? -, von dem aus rechts 
das marmorne Hauptportal der Franziskaner sowie eine seitliche Toreinfahrt nach 
St. Peter führen, links die Turmtür zur Franziskanerkirche und gegen Osten das 
große Hofbogengebäude mit seinen ursprünglich fünf, heute drei Toren9 aufragt.

Im Mittelalter erschien -  axial gegen Norden verschoben -  der heutige 
Domplatz, damals Fronhof0 geheißen -  als ein von Mauern abgezirkelter Bereich 
wenig monumental und nur lateral über die Käsgasse von der Stadt aus erreichbar. 
Er entstand -  wie es das Steckbild von Walter Schlegel11 zeigt -zwischen dem St. 
Peter-Klosterbezirk und dem mittelalterlichen erzbischöflichen H of (seit 1110).
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Abbildung 4: „Hofbogengebäude“, 
Durchfahrt (Foto: Verfasser)

Abbildung 5: „Hofbogengebäude“, Ostfront 
(Foto: Verfasser)

Abbildung 6: „Hofbogengebäude“, 
Westfront (Foto: Verfasser)

Abbildung 7: „Hofbogengebäude“, Rekonstruktion 
(in: W  Schlegel: Wie Salzburg zu seinem Gesicht kam)

Den Fronhof umgaben gegen Süden die Klausurmauern von St. Peter, gegen 
Westen die Domportale sowie ein dem Domkloster vorgelagerter Wirtschaftstrakt 
bzw. nach 1598 dessen Ruinen und gegen Norden zu die teils im Umbau befind­
liche Residenz des Erzbischofs. Wie die Planung Vincenzo Scamozzis für seine 
Neugestaltung des Domplatzes im Einzelnen ausgesehen hat, wissen wir nicht.12 
Doch im Westen wurde das fünftorige Flofbogengebäude als Zwischenresidenz 
für Wolf Dietrich sowie als Portikus für den neuen Domplatz geschaffen, der 
den fünf Eingängen des geplanten Scamozzi-Domes entsprechen sollte.13 Gerade 
wegen der städtebaulich in Salzburg neuen Funktion als direkte Auffahrt zwischen 
zwei Torbögen schlage ich vor, die heutige Franziskanergasse als eine Via sacra zu 
betrachten. Denn bis heute sind auf dieser Route keine obligaten Manifestationen 
des städtischen Bürgertums anzutreffen. Die bereits von Georg W. Seunig14 in 
seinem Rekonstruktionsplan eingetragene Via principalis bzw. triumphalis flan­
kieren der von Wolf Dietrich errichtete palastartige ehemalige FFofstall und die 
ab 1617 bis 1654 von Santino Solari15 in schlichteren Formen, aber dennoch im 
hohen Stil errichteten Gebäude der alten Universität.16
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Abbildung 8: Altstadtentwicklung nach Georg W. Seunig (in: P. Kramml: Historischer Atlas der 
Stadt Salzburg)

Den heutigen Freiraum des Max-Reinhard-Platzes gab es einst nicht; statt des­
sen begrenzten gegen Norden zu Mauern des ehemaligen Professorengartens bzw. 
eine Reitbahn, wie auf der Stadtansicht17 vor 1660 zu sehen ist, die Hofstallgasse; 
im 18. Jh. flankierten das sog. physikalische Armarium der alten Universität 
und im 19Jh. das Garnisonsstöckl die Via principalis seu triumphalis, darnach 
gegen Osten am Max Reinhard-Platz die nach 1945 wiederhergestellte Mauer des 
Franziskanergartens und links das ehern. Collegium Rupertinum .18 Schließlich 
begrenzten nach dem Franziskanerbogen links die alte Stadtpfarrkirche und 
rechts der jüngere Wallistrakt der fürsterzbischöflichen Residenz, in dem das 
alte Hofbogengebäude steckt, sowie die äußere Toreinfahrt nach St. Peter, also 
alles kultisch-kirchliche Gebäude, während sich das bürgerlich-geschäftliche 
Straßenbild im Zug der Getreidegasse - Alter Markt - Judengasse - Waagplatz 
manifestiert.

Betrachten wir nun die einschlägigen Passagen in der chronikalischen 
Hauptquelle, die die oben dargelegte Hypothese einer zweifach definierten Via 
triumphalis bzw. Via sacra untermauern könnten: Johann Stainhausers Leben und 
Wirken Wolf Dietrichs,19 geschrieben von einem Zeitgenossen in erzbischöflichen 
Diensten nach dem politischen Sturz und Abdankung Erzbischof Wolf Dietrichs 
im Jänner 1612, aber noch vor dessen Tod in Festungshaft im Jahr 1617:
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„Im  vorbeschriebenen M a n a t  (M ä r z )  u n d  J a h r  (1 6 0 5 )  h aben  Ihre hochfürstliche  

G enaden  in  schneller E i l  den  G arten  bei d e r  P farrk irchen  abbrechen  lassen u n d  stracks 

w ied e r  an  selbige S ta t t  a in  an dere  g r o ß  u n d  sta ttlich es G epeu auffuhren lassen “, womit 
die Erbauung des großen Hofbogengebäudes gemeint ist, also des Westtraktes des 
Domplatzes (Nr. 147).

„A nn o D o m in i  1 6 0 5 , im  M o n a t  D ecem ber, h aben  ih r  h o c h f  G enaden  den  H errn  

F ranciscanern den  3 . Lheil ihres Creuzganges, so bei d e r  P farrk irchen  gew esen, m it  

sa m b t dem  K eller u n d  Z im m er , so a u f  d em  Schlafhaus, u n d  auch  das C a p itl, so vor  

Z eiten  d ie  K losterfrauen  ih r  C a p itl  d a rin n en  gehalten  haben, abbrechen  lassen u n d  

daselb  zu ainer Straß in  den  F rauengarten  neben d er  P farrkirchen , so m a n  in  das 

C loster gen St. P eter gehen w ill, m achen lassen, u n d  dagegen h aben  ih r  h o c h f  G enaden  

gesagten H errn  F ranciscanern lassen... a in en  schönen neuen G arten  m its a m b tz w a ie n  

G ängen  (doppelgeschoßiger Franziskanerbogenj in  ih r  K irchen , w elche is t  d ie  

P farrk irchen  U nser L ieben  F ra w en ...S ie  haben  auch  a in  schöne P orten  in  ih r  C loster  

von d e r  P farrk irchen  ü ber a m  W eg gelegen, w ie  m an  in  den  F rauengartn  geht. D i ß  

is t e in  herrlich, schön, lu stig  a n d  ansehnlich  rüem bliches Gepeu, a llen  Lobs w ü rd ig ... 
welches G epeu etlich  ta u sen d  G u lden  gestan den  “(Nr. 158).

„A nn o C h risti 1 6 0 7  is t das la n g  u n d  grosse, herrlich  schöne G epei im  F rau ngarten  

neben dem  P erg  (Mönchsberg), so z u  u n ter is t v o ll herrlicher w o lg ezierter  fü rs tlic h e r  

Stallungen  u n d  un tersch idn er S tä n d e  f ü r  d ie  Pferd, o b e n a u f  a b e r  schöne... T raitpöden  

h a t... welches G epei u n d  B ehausungen m i t  dreien  schönen, w o l fo rm ie r te n  Thürnen  

g ezier t, v i l  ta u sen d  G u lden  gestan den  hat, la u t eines ob  d er  P orten  ein gem auerten  

S ta ins verfertiget w orden  “(Nr. 185).
„A nno 1 6 0 7  h a t  E rzb isch o ff  W o lff  D ie tr ic h  bei d e r  P farrk irchen  zw isch en  den  

Parfuessern (F ranziskanern  geh e ißen ) gegen den  F rauengarten  w ärts, w ie  auch  aines  

gu ten  Teils a m  F ra u n h o f pflastern und schön zuerichten lassen “(Nr. 188).
Aber auch in der Vorstadt Mülln, wohin Wolf Dietrich 1604 die Münchner 

Augustiner-Eremiten berufen hatte, schuf er eine neue Straßenauffahrt von der 
Müllner Hauptstraße in die Augustinergasse, die er mit einem Bogen überspannte:

Abbildung 9: Mülln, Augustinerbogen, Ost- Abbildung 10: Mülln, Augustinerbogen, Westfront 
front (Foto: Verfasser) (Foto: Verfasser)
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„Es h aben  auch  ihre hochf. G enaden  in  d isem  verm elden  Ja h r (1 6 0 5 )  d ie  K irchen  

z u  M ü lln  g a n z  zie rlich  erneuert..., d ie  lange ste in erne Stiegen von den  Siechen  

(Leprosenhaus) h in au f...h in w egbrech en , a in en  schönen w eiten  W eg bis z u  dem  

P fa rrh o f .. .g em a ch t u n d  daselbst eine schöne w e ite  Stiegen m it . .. S täfßen, oben d a rü b er  

m it  e in em  G ew elb  w o l v e rw a h r t u n d  g e z ie r t m achen lassen“(flh . 149).
Dazu stiftete Wolf Dietrich mehrere tausend Gulden für eine Pflaster- 

Fundation, mit der die Straße in Mülln erhalten werden sollte. Und schließlich 
ließ er 1607 beim ehemaligen Schloss Grimming, an dessen Stelle sich heute 
der Altbau der Landeskrankenanstalten erhebt, das neue Mülleggertor20 für den 
aus dem Westen kommenden Besucher als Portikus errichten, da das bisherige 
Klausentor an der Gstättengasse abgebrannt war und abgetragen wurde.

Abbildung 11: Müllegger Tor im Landeskran- Abbildung 12: Müllegger Tor im Landeskranken- 
kenhaus, Ostfront (Foto: Verfasser) haus, Westfront (Foto: Verfasser)

Der erste Topograph Lorenz Hübner21 erwähnt diese baulichen Maßnahmen 
im Frauengarten:

„Im  Jahre  1 6 0 0  l ie ß  gedach ter E rzb is c h o f  m it  E rb a u u n g  des großen  prä ch tig en  

M a rsta lle s  a u f  d e r  S telle des bisherigen hölzern en  T u m m elp la tzes den  A n fa n g  m ach en ... 

Im  Jah re  1 6 0 3  ba u te  er d ie  Strasse an  d e r  a lten  P farrk irch e  nach d em  Frauengarten , 

w ie  in  d e r  Geschichte des K losters d e r  P P  F ran zisk a n er g e m e ld e t ist... u n d  räu m te  den  

P P  F ran ziskan ern  den  ( von St. Peter) e ingetauschten R a u m  z u  e in em  K üchengarten  

ein , d en  er zu g le ich  m it  e in er M a u e r  einfangen ließ. A u f  diese A r t  verloh r d e r  ehern. 

F rau en garten  nach u n d  nach seine G estalt, u n d  d ie  S ta d t e rh ie lt eine beträch tliche  

E rw e ite ru n g .“22

Lorenz Hübner berichtet auch von der Errichtung der neuen Auffahrt der 
Augustinergasse in Mülln:

„ D ieser E rzb is c h o f  b e r ie f  im  Jahre 1 6 0 5  d ie  V äter A u g u stin er (E rem iten ) aus 

B ayern  hieher... u n d  l ie ß  eine d em  Siechenhaus gegen über s te il  a u fw ä r ts  fü h ren de , 

g a n z  ze rfa llen d e  Stiege aus S te in  abbrechen, den  W eg vom  K la u sen th o r a n  bis h ieher 

ebnen, e rw e ite rn  u n d  pflastern ; an  d em  neuen W eg z u r  K irch  h in auf, d e r  ehedem  sehr 

eng u n d  s te il  war, eine hohe M a u e r  von W erkstücken... auffuhren , auch  nachher diesen
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Weg pflastern , a u fd e r  H ö h e ... a u f  eigene K osten  das neue K loster erbauen, das er durch  

einen (Schw ib)B ogen  m it  d e r  K irch e verb a n d ... “ (S.449).

Die Via sacra23 der Hauptstadt Rom, ein Vorbild für Juvavum?

„ Ü ber das W achstum  R om s in  seinen A n fän gen  (m ythisches D a tu m  7 5 3  v. C hr.) 

s in d  w ir  w en ig  un terrich te t. D a s  D o r f  a u f  d em  P a la tin (h ü gel) d ü rfte  den  Vorrang, 

dem  ih m  d ie  Sage zu te ilt ,  n ic h t g a n z  entsprochen haben. D e n n  se it der  2 . H . des 8 f h . s  

v. Chr. schein t das spätere S ta d tg eb ie t aus m ehreren getren n ten  D örfern  entsprochen24 

z u  haben: n ic h t n u r  d er  P a la tin  — d a m a ls  noch m it  z w e i  G ipfeln , d ie  h eu te  durch  d ie  

B au ten  d er  K a ise rze it  vere in ig t sind , auch  d e r  m ons C apito linu s, d er  m ons Q u ir in a lis  

u n d  d er  W esthang des m ons E squ ilin u s w aren  besiedelt. N a ch d em  das su m pfige Tal des 

dazw isch en  liegenden F orum s R o m a n u m s trocken gelegt w orden  w a r  ( C loaka  m a x i-  

m a), w u rd e  es z u  d em  Z e n tru m  des p o litisch en  u n d  religiösen Lebens. H ier, u n d  n ich t 

a u f  d em  P a la tin  f in d e n  sich d ie  ä ltesten  u n d  bedeu tendsten  H eilig tü m er, d e r  Tem pel 

d er Vesta, d er  gem ein sam e H e r d  m it  d em  heiligen Feuer, an  d em  d ie  P en a ten  des 

röm ischen Volkes a u fb e w a h r t w u rd e n ...in n ig  verbu n den  m i t  d em  W ohl d er  S ta d t  u n d  

des Staates. In  e in iger E n tfe rn u n g  beherbergte ein  anderes H eilig tu m , d ie  Regia, H au s  

des Königs, gen an n t, d ie  G ö tter  M a rs  u n d  Ops, K riegsgo tt u n d  G ö ttin  des Erntesegens. 

H ie r  b ew a h rte  m a n  heilige Schilde, deren e in er angeblich  vom  H im m e l gefallen  war, 

auch sie als G aran ten  des a llgem einen  H eils. Z w isch en  diesen beiden  K u lts tä tte n  er­

streckte sich d ie  Via sacra, d e r  heilige Weg, als S traße  d er fe ierlich en  Prozessionen, d ie  

z u  gew issen Z e iten  den  K ö n ig  m i t  seinem  Volke vere in t zu m  S i tz  des Ju p iters a m  Felsen 

des K a p ito ls  fü h rte . N a ch  d e r  Ü berlieferu n g  so ll d er  S a b in erk ö n ig  N u m a  P om piliu s, 

d er von 7 1 7 - 6 7 3  v. Chr. regierte, das religöse L eben  g esta lte t haben , n achdem  ihn  

Pythagoras selbst in  d ie  g ö ttlich en  D in g e  e in g ew eih t habe. (D iesen  A n ach ron ism u s  

haben d ie  röm ischen H is to r ik e r  schon f r ü h  erkann t, den n  d ie  Lehre des Pythagoras, 

d er um  d ie  M . 6.Jh. v. Chr. lebte, ko n n te  un m öglich  K ö n ig  N u m a  b e s tim m t haben).

... D e n  R eform en des N u m a  sch reib t d ie  Ü berlieferu ng  d ie  E rrich tu n g  des Janustores zu . 

D ieser B au  a m  N o rd ra n d  des F orum s w a r  e in er neuen doppelgesich tigen G o tth e it  (der, 

w e il  d e r  Vergangenheit ku n dig , d ie  Z u k u n f t  w e iß )  g e w e ih t...e r  w a r  kein  G o tt  la te i­

nischer T radition . N u m a  te ilte  d ie  p riesterlich en  F u n k tion en  u n ter m ehrere K ollegien  

auf, s ta t t  — w ie  bisher, sie an  d ie  Person des K ön igs z u  b inden . E inzelpriester, F lam ines  

gen an n t, w u rden  f ü r  den  K u l t  des Jupiter, an dere  f ü r  den  K u lt  des M a rs  vom  K ö n ig  

ernannt. D a n eb en  organ isierte  N u m a  das K o lleg iu m  d e r  sa lii (Salier). Ihre K riegs­

tä n ze  z u  E hren des M a rs  s in d  a lte r  ita lisch er Brauch, dessen r itu e lle r  Z ubehör, d ie  

hll. Schilde (a n c ilia ) en tfern t ägäischen E in f lu ß  erkennen lassen. Sch ließ lich  ern an n te  

N u m a  einen  O berpriester, P on tifex  m axim us, m i t  d em  A uftrag , ü b er den  V ollzug d er  

R iten  z u  w achen u n d  das E in d rin g en  f r e m d e r  N eueru ngen  z u  verh indern . D e r  T ite l 

des O berpriesters als P on tifex  m ax., w ö rtlich  eines B rückenbauers, g ib t  R ä tse l auf, d a  

ein st d e r  reale S traßen - u. B rü cken bau  n ic h t z u  den  A u fgaben  des P ontifex , sondern  

z u  d em  d e r  A ed ilen  gehörte. Es sei denn, m a n  versta n d  ursprünglich  u n ter p o n te s  im  

übertragenen S in n e  je n e  ideellen  Wege, d ie  es durch  T eilnahm e a m  R itu s u n d  G ebet
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d e m  Teilnehm er erlauben, das L a n d  d e r  G ö tter  z u  erreichen. Jedenfalls erw arben  d ie  

R ö m er u n ter  K ö n ig  N u m a  den  R u f  g ro ß er F rö m m ig k e it... W äh ren d  d er  K a ise rze it  h a t  

sich das G esich t des F orum s R o m a n u m  k a u m  verändert. A ugu stus errich tete  einen  

( n ich t m eh r erhalten en ) Trium phbogen  a m  E in gan g  des P la tze s  zw isch en  dem  Tem pel 

Caesars u n d  d em  d e r  Vesta an  d er  M ü n d u n g  d e r  a lten  V ia sacra. K a iser T iberius  

errich tete  ein en  w eiteren  Trium phbogen  a m  w estlichen  E n de  dieser Via sacra vor  

d e r  B asilica  Ju lia . Z w e i  Jah rh u n d erte  spä ter k a m  u n ter  S ep tim iu s  Severus ein  d r it te r  

B ogen im  N o rd en  h in zu . W äh ren d  d ie  be iden  erstgenann ten  heu te  verschw unden  

sind , beherrsch t d e r  d re itorige  Bogen des Severus noch im m e r  das C o m itiu m  u n d  seine  

S ilh o u ette  is t  a llen  Besuchern des F orum s v er tra u t...25

] Miliariurn aureum

2 Volcanal

3 Umbilicus Romoe

4 Equus Constanlini

5 Lapis Niger

6 Diocteliani Decennolic

7 Rostra Vetero 

0 Anaglypha Traiani 

9 Equus Domitiani

10 Equus Conslontini

11 Templum Dtvi Romuli

Das Forum Romanum

BAUTEN 

lll.—I. Jh. v. Chr. 

unter Caesar und Augustus 

I.-IV. Jh. n. Chr.

Abbildung 13: Forum Romanum, Grundriss mit via sacra (in: P. Grimal: Römische Kulturgeschichte)
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Lesen wir dazu eine klassische Beschreibung der ehemaligen Funktion der 
antiken römischen Via Sacra:

„ W er h eu te  a u f  d e r  V ia  sacra durch  das F orum  R o m a n u m  spaziert, t r i t t  a u f  das­

selbe B asaltpflaster, a u f  d em  u n en d lich  o ft d ie  T rium phzüge d e r  röm ischen L egionen  

gezogen sind, durch  den  T itusbogen, an  Regga u n d  d em  V esta-Tem pel vo rb e i a u f  den  

C liv iu s C apito linu s, u m  den  S a tu rn te m p e l h eru m  h in a u f  z u m  J u p ite r te m p e l a u f  dem  

K a p ito l, w o m an  d ie  S ch ä tze  u n d  d ie  K riegsbeu te  niederlegte... E r in n e r t uns n ich t 

schon H oraz, w en n  er d ich tete?  (L ib er  p r im u s  sa tyrae):,lbam  fo r te  v ia  sacra s icu t 

m eus est mos, nescio q u id  m ed ita n s  n u garu m  to tu s in  illis ’ (U bers: Ich g in g  m un teren  

Schritts w ie  g e w o h n t a u f  d er  hl. S traße. W elchen n ich tigen  G edanken  ich m ich  hingab, 

w e iß  ich n ic h t m ehr). U n d  dennoch: D a s röm ische F oru m  w a r  in  d er  K a ise rze it  R om s 

kein  M a rk tp la tz ,  w ie  an dere  Foren, son dern  ein  d em  Senatus p o p u lu sq u e  rom anus  

heiliger P la tz , W ohnstätte  d e r  höchsten G ö tter  des Reichs, e in  e m in e n t sakra ler O r t!“

Domgrabungsmuseum: Relikt einer Römerstraße in Juvavum.26

ST. PETER

\
D ie  rö m isch e  V e r b a u u n g  a u f  d e m  D o m p la t z  in  S a lz b u r g  n ach  d e m  d e r z e i t ig e n  S ta n d :  

— M a u e r z ü g e  d e r  f r ü h e n  u n d  m i t t l e r e n  K a is e r z e i t .  S p ä ta n t i k e  B a u p h a s e

Abbildung 14: Domplatz, römische via sacra? (in: N. Heger: Salzburg in römischer Zeit, 
Jahrbuch SMCA)

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



210

„ D a s röm ische m u n ic ip iu m  J u v a v u m  se tzte  sich w ie  das spätere S a lzb u rg  aus z w e i  

verschiedenen S ta d tte ile n  zu sa m m en , ein em  größeren  u n d  schöneren a m  linken , einen  

kleineren  a m  rechten Ufer. D a s  Z e n tru m  la g  a m  lin ken  Salzachufer. D ie  bew o h n ­

bare F läche w a r  durch  den  Fluss u n d  den  M ön ch sberg  stä rker eingeengt als heute, 

das F lussbett w a r  d a m a ls  bre iter  u n d  d e r  A b h a n g  des M önchsberges n ic h t so sta rk  

sk a rp ie r t g ew esen ....d iese  n a tü rlich en  B edin gun gen  w aren  e in er regelm äßigen A n lage  

m it  rech tw in k elig  sich k reu zen den  Gassen, w ie  es bei röm ischen N eu g rü n d u n g en  d ie  

R egel is t (v ia  p rin c ip a lis , v ia  d ecu m an a), n ic h t g erade günstig . T ro tzdem  d ü rfte  d ie  

V erbauu ng auch  n ic h t vö llig  u n regelm äß ig  gew esen sein .... ( ja ) es sch e in t a llm ä h lich  

ein e A r t  S ta d tp la n  sich tb a r z u  w erden. E in en  sehr w ich tigen  A n h a ltsp u n k t lie fert 

d a zu  jenes römische Straßenstück, das bei den  G rabun gen  a u f  d em  D o m p la tz  

1 9 6 6 /6 7  au fgedeck t w urde. Es ver lä u ft in  ost-w estlicher R ich tu ng, e tw a  p a ra lle l  z u r  

Getreidegasse, d e r  a lten  A usfa llstraße  nach A ugsburg. D e r  Z u g  dieser Reichsstraße  

w ir d  je d o c h  vom  a lten  U fe rv e r la u f b e s tim m t...D ie  H au p tach se  f ü r  d ie  A u srich tu n g  

d e r  Gassen w a r  dem n ach  das Salzachufer. D a z u  passt, dass dieselbe O r ie n tieru n g  d e r  

Getreidegasse auch  von  den  H äusern  im  U n iv e rs itä tsh o f eingehalten  w ird , w ie  sich  

bei den  A usgrabu ngen  1 9 7 0 /7 2  zeig te . E in e  schm ale röm ische Quergasse u n ter  d e r  

heu tigen  Brodgasse s teh t d a zu  im  rechten W inkel. N u n  lieg t be i den  röm ischen B au ten  

a m  M o z a r t-  u n d  W a a g p la tz  u n d  in  d e r  K aigasse ein e  a b w eich en d e  A u srich tu n g  vor, 

ih re  A chse b ild e t  m i t  den  z u v o r  e rw ä h n ten  einen  stu m pfen  W in ke l...e s  h a tte  d e r  

lin k e  S ta d t te i l  also n ic h t e ine du rch geh en d  gerade, son dern  ein e g ek n ick te  Achse... 

(A u ß erd em ) d eck t sich d e r  S ta d tp la n  d e r  frü h e n  u n d  m ittle ren  K a ise rze it  m it  d em  

d e r  S p ä ta n tik e  (o p p id u m  a u f  d em  Festungsberg) n u r teilw eise. . . .Z e n tr e n  d er  rö m i­

schen S täd te , d ie  j a  ein  kleines R om  sein w ollten , w aren  als sakraler u n d  p ro fa n er  

M itte lp u n k t  das K a p ito l  u n d  das F orum : D a s K a p i to l  als S i t z  d e r  R eichsgötter Jupiter, 

Ju n o  u n d  M in e rv a , das F oru m  als politisches, w irtschaftliches u n d  gesellschaftliches 

P arkett. W eder das eine noch das andere  w u rd e  b isher in  S a lzb u rg  gefunden . “

Als Sitz des Kapitols von Juvavum nimmt Norbert Heger den Festungsberg an; 
als Platz des Forums könnte der Dombezirk, nach neueren Erkenntnissen27 der 
Alte Markt gedient haben, ersterer nicht nur wegen seiner zentralen Lage in der 
Linksstadt, sondern auch wegen der getätigten Funde eines kleinen Jupiteraltares 
beim Residenzbrunnen und der archäologischen Ausgrabung eines Ehrenbogens 
für den Kaiser Septimus Severus an der Nordostecke des Domes.

„Im  G rabun gsm useum  u n ter dem  D o m p la tz  k a n n  m a n  nach 2 0 0 0  Jahren  

w ie d e r  röm ischen B oden  betreten. H ie r  k a m  jen es  w ich tig e  S tü ck  e in er röm ischen  

S traße  heraus, d ie  m i t  großen  S te in p la tten  (R au riser Schiefer?) gepflastert u n d  von  

A bw assergräben  b eg le ite t war. “28

Und genau dieses Stück Römerstraße — wohl aus der zweiten juvavensischen 
Stadtbauphase — stößt frontal an die Westfront des ersten Salzburger Domes, den 
Bischof Virgil29 767-774 unter Herzog Tassilo III. von Bayern erbauen ließ. Ein 
Zufall, oder ist sie Relikt jener Via principalis, die einst zum Forum Juvavense 
führte?
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Erzbischof Wolf Dietrich von Raitenau als Bauherr und Stadtplaner

Wolf Dietrich von Raitenau30 weilte als Student in Rom unter dem ge­
lehrten Papst Gregor XIII. Buoncampagni (reg. 1572-1585),31 dem Gründer 
des Collegiums Romanum Gregorianum sowie dem Fautor des Collegiums 
Germanicum und dem Bauherrn des Quirinalpalastes. Der jugendliche Salzburger 
Domherr Wolf Dietrich von Raitenau verbrachte nach kurzen juridischen Studien 
in Pavia seine theologischen Studien von 1576 bis 1581 nach den Vorgaben des 
Trienter Konzils im Collegium Germanicum, das von Jesuiten geführt wurde; ihm 
wurde vom Direktor Minutio Minuzzi ein Lob ausgesprochen.32 Wolf Dietrich 
ließ sich nicht, wie sonst üblich, zum Abschluss der Studien zum Priester, sondern 
nur zum Subdiakon weihen. Danach führte ihn eine sog. Kavalierstour durch 
Italien, Frankreich und nach Spanien, ehe er am 2. März 1582 vom adeligen 
Salzburger Domkapitel zum neuen Erzbischof gewählt, und vom neuen Papst 
Sixtus V. Perretti (1585-90)33 am 25. Mai durch Übersendung des Palliums 
bestätigt wurde. Im Mai 1588 stattete Wolf Dietrich dem Papst die neu belebte 
Ad-limina-Visite34 ab. Dabei konnte der Raitenauer sehen, was unter diesem 
Pontifikat sich an Städtebaulichem in Rom ereignete:

„ D u rch  S ix tus V. is t d ie  tiefgreifende N eu gesta ltu n g  des in  v ie lem  noch m itte la l­

terlichen R om  erfolgt; durch  ih n  e rh ie lt d ie  E w ige  S ta d t den  C h arak ter e in er S ta d t  

des B a ro ck ...D u rch  g roßzü g ige  S traßen du rch brü ch e u n d - an lagen  w u rd en  d ie  (sieben  

großen  P ilg er-) B asiliken  (San  G io v a n n i in  Laterano, San  P ietro , S a n ta  M a r ia  

M aggiore, San  Paolo fu o re  le m ura, S a n ta  Croce in  G erusalem ne, San  Sebastiano  u n d  

San C lem en te) im  Interesse d er  P ilg er durch  d irek te  S traßen  verbunden . “35

Auch die Kunsthistoriker André Chastel36 wie Leo Bruhns37 beschreiben diese 
städtebaulichen Maßnahmen:

„D om en ico  F on tan a  ( 1 5 4 3 -1 6 0 7 ) ,  aus C om o  /  O b erita lien  gebü rtig , w a r  schon 

sehr f r ü h  in  R om  tä tig ; a m  P a la zzo  des Q u ir in a l oder bei S. M a r ia  M agg iore ... E r  

w u rd e  d er  g roße  S ta d tp la n er  von P a p st S ix tu s V... d ieser w o llte  R om  sein endgültiges 

Gepräge geben. F on tan a  e n tw a r f  einen  regelm äßigen P la n  m it  6  von S a n ta  M a r ia  

m aggiore ausgehenden geraden  Achsen, d ie  je d e  z u  einem  P la tz  fü h r t ,  a u f  d em  j e  ein  

(a n tik er) O belisk  w iederau fgerich te t w urde. D ie  V ia M e ru la n a  f ü h r t  z u m  L ateran , 

eine a n dere ...S traße  g e h t durch  d ie  V ia  S istin a  z u r  P ia z z a  S. T rin itä  d e i m on ti. ... 

[a lles] k u lm in ie r t in  d e r  A u fs te llu n g  des C a ligu la -O belisken  a u f  d em  P etersp la tz  

(1 5 8 6 ) .. .  “38

Den Rompilgern sollten diese wieder aufgestellten altägyptischen Obelisken 
Wegweiser sein, wie es auf einem Fresko in dem doppelschiffigen Salone Sistina der 
Vatikanischen Bibliothek - ebenfalls eine Schöpfung Fontanas unter Papst Sixtus 
V. und in seiner Zweischiffigkeit auch Vorbild für den Hauptsaal der ehemaligen 
eb. Salzburger Hofbibliothek am Residenz Neugebäude - dargestellt wird.39 Die 
neuen römischen Straßenzüge mit ihren Obelisken laufen schnurgerade quer 
durch Gärten, Häuserquartiere und über Plätze von einer Wallfahrtsbasilika 
zur anderen, um den Rompilgern die Wege zu bereiten, die sie für das jeweilige 
Heilige Jahr40 ausgeschriebenen römischen Ablässe zu erlangen wünschten.
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Das Via - Weg- Bild im chrisdichen Glauben als theologische Sinndeutung

Das Imperium Romanum, seiner politischen Struktur nach seit Augustus 
zwar eine Monarchie, doch faktisch ein Militärstaat, an deren Spitze ein von den 
Truppen ausgerufener Caesar Imperator stand, konnte seine weit ausgedehnten 
Grenzen, welche das Mare nostro41 von Ägypten, Teile des Zweistromlandes über 
Kleinasien, Griechenland, den Nordrand Afrikas, halb Europa ohne die Germania, 
halb England ohne Schottland bis zur iberischen Halbinsel territorial umfasste, 
nur durch ein ständig verfügbares Reichsheer42 schützen, dem ein effizientes 
Straßennetz43 zur Verfügung stand, das es rasch von A nach B marschieren ließ.44

Die Technik der römischen Straßenanlage mit ihrem mehrstufigen Aufbau hat 
uns Vitruvius Pollio45 überliefert und tatsächlich gibt es relativ viele Reste von 
Originalstraßen, die sich bis heute erhalten haben.46 Dem Autor geht es nicht um 
Technik und Aufbau der Straßen, sondern hier um ihren metaphorischen Sinn 
und ihre Deutung.

Schon der antike Mythos47 wusste von viae, von Wegen, die schicksalsartig be­
deutsam wurden, denken wir an den Helden Herakles,48 der auf seiner Wanderung 
an eine Kreuzung gekommen war, an der er sich zu entscheiden hatte, den harten 
Weg der Tugend oder den bequemeren des Lasters, beides durch Athena bzw. 
Aphrodite versinnbildlicht, zu wandeln.

Im Alten Testament kommt der Begriff Via, Weg, Straße über 880mal49 
vor und bedeutet hier den Lebenswandel des Menschen vor Gott,50 daher die 
Bezeichnung eines gläubigen Menschen als homo viator. Aber Via kann auch 
jene verborgenen Pläne Gottes bezeichnen, die der Gläubige, weil sie ihm nicht 
geoffenbart wurden, nicht wissen kann.51 In den Schriftrollen von El Quumran, 
von der jüdischen Sekte der Essener verfasst, liest man vom antiken Dualismus 
der Wege: Der Geist Gottes oder der des Widersachers können den Menschen auf 
den Weg des Lichtes oder den des Lasters führen.

Im Neuen Testament bezeichnet sich Johannes der Täufer als derjenige, der 
dem Messias den Weg bereitet;52 folgerichtig ist, dass sich Jesus nach Johannes sel­
ber als den Weg definiert, indem er ihn mit der Wahrheit und dem ewigen Leben 
gleich setzt.53 Die Irrlehrer haben den „geraden  W^Yder Wahrheit) verlassen, und 
wandeln auf krummen Pfaden, heißt es im Petrusbrief.54 Wenn also in der Bibel 
vom Weg die Rede ist, wird weniger die Lehre des Evangeliums betont, sondern 
ist die praktische Lebensführung des Christen gemeint.55 So stellt die Via, der 
Weg in religiöser Sicht ein allgemeines Denkbild dar: Der das Zeitliche betonende 
Terminus Lebens-Weg entspricht für den Gläubigen (Viator) so dem von Gott 
in der Glaubensgemeinschaft angebotenen Heilsweg des menschlichen Lebens, 
das im Ziel einer guten Ewigkeit münden soll. Weg-Ziel-Vorstellungen sind auch 
Symbole bei anderen Erlösungs-Religionen, auf die hier nicht näher eingegangen 
wird. Auch in der europäischen, eher antikirchlich intendierten sog. Aufklärung 
wird „Weg“ als Gedankengut der Lreimaurer interstellar definiert, denken wir an 
die Arie der beiden Geharnischten in W.A. Mozarts Z au berflö te :56

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



213

„Der, w elcher w a n d e r t diese S traße  v o ll  Beschwerden, w ir d  rein d u rch  Feuer, 

Wasser, L u ft u n d  E rden. W enn er des Todes Schrecken ü b erw in d en  kann , sch w in g t er 

sich aus d e r  E rde h im m ela n . “
Es wird der „ W eg im Sinne der Mystik dreifach als Via purgativa, illuminativa 

und unitiva als ein Weg der Reinigung, der Erleuchtung und schließlich der 
Vereinigung mit Gott gesehen. Doch bleibt im Christentum, die Via viarum, der 
Weg aller Wege, die Via dolorosa, der Kreuzweg des Herrn, dessen Nachfolge 
nach dem berühmten Werk des niederdeutschen Ordensmannes Thomas von 
Kempen57 alle Viatores christiani gehen sollten.

Ikonographisch erfüllt sich für den Salzburger Dombezirk diese Weg-Ziel- 
Interpretation ohne Widerspruch: Am Hochaltar des Solaridomes - dieser in 
Form eines arcus triumphalis gestaltet - steht der Vers aus dem 13. Psalm in 
Marmor gemeißelt: „N otas fe c is ti  m ih i v ias v i ta e “.58 Darunter befindet sich das 
Bild der Auferstehung Christi als Sieger über Tod und Zeitlichkeit. Und wer die 
Gewölbe des Langhauses betrachtet, findet in 15 Freskogemälden von Fra Arsenio 
Donato Mascagni eine Art Kreuzweg dargestellt,59 das heißt das Langhaus des 
Domes -  Versammlungsort der Laien und Pilger -  definiert sich als Via dolorosa.

Summa summarum:

Die antike Via sacra am Forum romanum führte als Prozessionsstraße an den 
bzw. durch die Triumphbögen der Caesaren60 vorbei zu den Tempeln der Vesta, 
dem Gebäude der Reggia und dem Tempel des Antonius und der Faustina mit 
ihren Opferaltären. Jener Teil, beginnend bei der Reggia, die nach Osten über 
den Sattel Velia zwischen dem Palatin- und dem Esquilinhügel führte, erhielt 
den Namen Sacra Via Summa. Obwohl die Via Sacra am Forum Romanum als 
Anlage in die älteste Stadtentwicklungszeit zurückgeht, ist das heutige dunkle 
Basaltpflaster am Forum erst nach dem neronischen Stadtbrand von 64 nach 
Chr. verlegt worden. Freilich, als Wolf Dietrich als Student in Rom weilte, war 
das Forum Romanum noch nicht ausgegraben. Es diente halb versunken und 
vieler seiner Denkmale beraubt als Campo vacchino,61 als Rinderweide - doch die 
Römer und die in Rom Studierenden wussten aus universitärer Bildung bzw. von 
einschlägiger Literatur62 um seine eminente historische Bedeutung.

Die von EB Wolf Dietrich gewünschte und von Vincenzo Scamozzi geplante 
barocke Via triumphalis führte vom heutigen Herbert-von-Karajansplatz an den 
als Palast erbauten Hofstall, dessen Vis-à-vis die alte Universität des Santino 
Solari werden sollte, über den heutigen Max Reinhardt Platz, wo ein Achsenknick 
erfolgt, zur Via Sacra (Franziskanergasse), welche von einem einfachen Torbogen 
überspannt wird.63 Der sich trichterförmig gegen Osten erweiternde Straßenraum 
mündet im großen Hofbogengebäude, das sich einst in fünf, heute in drei Bögen 
zum Domplatz öffnet. Diese Bögen dienten beim 1100-Jahr- Jubiläumsfest 
des Erzstiftes 1682 zur Anbringung von zwei ephemeren Triumphbögen64 des 
Erzbischofs Max Gandolph Graf Kuenburg.
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Der Domplatz, im Barock Hofplatz geheißen, kulminiert in der zweitür- 
migen Domwestfassade des Santiono Solari, deren Skulpturen-Programm erst 
am Beginn des Hochbarocks unter EB. Guidobald Graf Thun realisiert wurde. 
An der Basis empfangen uns die Heiligen der Landes- und Weltkirche: Rupert 
und Virgil (Figuren von Bartholomä Opstal); Petrus und Paulus (Plastiken von 
Michael Bernhard Mandl). Am Emporengeschoß die Marmorfiguren der vier 
hl. Evangelisten Matthäus, Markus, Lukas und Johannes und im Dreiecksgiebel 
Christus Salvator, umgeben von den Propheten des Alten Bundes, Mose und 
Elija — auf die Verklärung am Berge Tabor,65 einer praefiguratio der künftigen 
Auferstehung Jesu anspielend. Dass das erst 1771 fertig gestellte Maria- 
Immaculata-Monument der Brüder Wolfgang und Johann Baptist Hagenauer 
(Säule geheißen,66 obwohl keine Säule vorhanden) von zwei Engeln an der 
Domfassade, die aus stilistischen Gründen um 1628, spätestens 1654 entstan­
den sind, gekrönt werden, ist wohl ein weiterer Beweis dafür, dass man im feb. 
Salzburger Hofbauamt aktuelle Planungen mit einer auf Wolf Dietrich zurück 
reichenden Tradition zu vereinen wusste. Erhalten hat sich ein Grundrissplan von 
Giovanni Antoni Dario, dem Architekten der kleinen Dombögen, der inmitten 
des Hofplatzes eine Colonna, wohl für eine Marienstatue bestimmt, eingezeichnet 
hatte.67
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Federzeichnung des Domplatzes im Museum C.A. (Inv.-Nr. 970/49). Für die freundliche 
Erlaubnis der Erstpublikation sei dem Museum, insbesondere Herrn Kustos Dr. Albin Rohr­
moser, herzlichst gedankt. — Die italienische Planbeschreibung sieht unter Nr. II im Schnitt­
punkt der Achsen des Domplatzes die Aufstellung einer (Marien-?)Säule vor. Nach der hier 
vertretenen Auffassung, die in dem Plan einen Entwurf Darios (oder einem seiner Mit­
arbeiter) erkennt, muß das Projekt einer Mariensäule demnach in das 17. Jahrhundert 
zurückgehen. Als ältestes derzeit bekanntes Modell der Mariensäule gilt das unter Erz­
bischof Harrach entstandene, im Besitz des Museums C.A. Bekanntlich wurde der Gedanke 
einer Mariensäule auf dem Domplatz erst von den Brüdern Hagenauer (1769/71) verwirklicht.

Abbildung 15: Domplatz, Grundriss von G. A. Dario (in: Katalog Dommuseum Salzburg, S. 16)
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„Das Ganze ist m ehr als die Sum m e der Einzelteile“ (Stefan H iller)!

Fassen wir alle Argumente zusammen, die uns künftig die 15 m breite 
Hofstallgasse als eine von Wolf Dietrich intendierte und von Vincenzo Scamozzi 
geplante Via principalis sive triumphalis und die trichterförmig sich verbreiternde 
Franziskanergasse zwischen zwei Bögen als eine Via sacra definieren lassen:

Abbildung 16: Hofstallgasse (Foto: Verfasser) Abbildung 17: Max-Reinhardt-Platz 
(Foto: Verfasser)

Links der Salzach:

1 Dom
2 Bezirk Sh Peter
3 Stift Nonnberg
4 Franziskanerkirche

5 Byrgerspital u Bürgerspitalskirche
6 Erhardkirche
7 Kajelanerkirche
8 Universität, Kollegienkirche
9 Markuskirche

(ehern. Ursulinerinnenkirche)
10 Johannesspitalskirche

11 Müliner Kirche
12  Residenz, Michaelskirche

I 13 Neugebäude mit Glockenspiel
14 Kapitelhaus, Domdechantei, 

Kanonikalhöfe, Kapitelschwemme

15 Chiemseehof
16 G r. und Kl. Festspielhaus 

(ehern. Hofmarstall)
17  Neutor
18 Langenhof

19 Rathaus
20 Mozarts Geburtshous
21 Festung Hohensalzburg

Abbildung 18: Altstadt Salzburg, Grundriss (in: W. Steinitz: Salzburg)
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1. Der Dombezirk liegt am vermutlichen römischen Forum Juvavense, zu dem 
eine fragmentarisch erhaltene Römerstraße - eine Via Sacra ?- führte.

2. Der italophile EB Wolf Dietrich erlebte in seiner römischen Studienzeit, vor 
allem durch seinen Ad-limina-Besuch bei Papst Sixtus V. Planung und Ausführung 
der neuen Pilgerstraßen Roms.

3. Wolf Dietrichs aus Venedig berufener Architekt Vincenzo Scamozzi, reiste 
nach Salzburg, beriet 1603/04 den Erzbischof und legte einen neuen Domplan 
vor. Durch Scamozzis Planungen entstehen das große Hofbogengebäude mit 
ursprünglich fünf Toren, der Franziskanertorbogen und der Müllnertorbogen 
am neuen Augustiner-Eremitenkloster, sowie das Müllegger Tor. Neue Straßen, 
die durch diese Bögen führen, wurden errichtet, an denen am ehemaligen 
Frauengarten keine merkantilen Akzente gesetzt werden.

4. Aus der Summe dieser Beobachtungen und Recherchen erlaubt sich der Autor 
den Schluss ziehen zu dürfen, dass beide genannten Gassen unter Einbeziehung 
des Max Reinhardt-Platzes historisch als ein einziger projektierter Straßenzug 
gesehen werden kann: als Salzburger Prozessionsstrasse, geteilt in eine äußere Via 
principalis sive triumphalis und in eine innere Via sacra, die am Domplatz mün­
det und im Hochaltar-Bild ihre ikonographisch wie religiöse Erfüllung findet: 
„D u  h a st m ir  g e ze ig t den  W eg z u m  Leben, P sa lm  1 5 “.

Anmerkungen:

1 L o re n z  H ü b n er , Beschreibung der hochfürstlich-erzbischöflichen Haupt- und Residenzstadt 
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